
Wollgang Scheel

Magnus Hirschfeld
Fortschrittliche katholische F6I'I'CI' und
Homosexualität Im Deutschen Kaiserreich

versandte Magnus Hirschfeld Im Namen des VO'T iıhm g —
gründeten Wissenschaftlich-humanitären Komıtees Fragebögen Katholische

Pfarrer, un ZW ar UT In die mehrheitlich Katholische Gebiete Im westlichen und
südlichen Te!l| des damaligen Deuf-
schen Reichs In den Fragebögen
sollten die Pfarrer Auskunft über
ihre seelsorgerlichen Erfahrungen- ' miıt Homosexuellen geben. [Die Fr-
gebnisse veröffentlichte Hirschfeld
Im zwelıten »Jahrbuch für sexuelle

&% Zwischenstufen« eın ahr daratır

Vorbemerkungen un
Wa Zeıtgeschichte

Warum der (katholischen) Pfar-
rerschaft eINe pionNierhafte olle
he] diesen ersten Untersuchungen
zugewlesen wurde, begründete\ Hirschfeld miıt ihren »ganz heson-
deren Erfahrungen« un nannte
auch »das pflichtmässige nteres-
5 welches sSIe dem Gegenstande
widmen MUSS«“, womıt Seelsorge

Magnus Hirschfeld (1 368-1 935) und Beichte gemelnt SEWESECN seın

Urteile römisch-katholischer rıester über die tellung des Christentums F: etaatl- Be-
strafung der gleichgeschlechtlichen Liebe, In Hirschfeld, Magnus Hrsg.): ahrbuc
für sexuelle Zwischenstufen unter hbesonderer Berücksichtigung der Homosexualität,
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üUrften Gleichzeitig schien Hirschfeld auUch eın ethisch gegründetes Vertrauen
eher In Kkatholische tarrer SCsSEZT aben, WeTl1T11 VOT) ihm hr » hoher eItECHEer
Ernst«> genannt wurde. Hirschfeld zıtierte In den Vorbemerkungen ZNT Auswertung
des Fragebogens die Bemerkung eINESsS Mitgliedes »des hochwürdigsten deutschen
EpPISCOPatS ), dass die beseltigung des hier In rage kommenden eseizes
(S 75 RS{r -C.=:5.) mMIt Recht gefordert werden dürfe«+.

|J)er / 5 des Reichs-Straf- und (es@l7-
buches } der homosexuelles

TUn Strafe stellte, wurde Erst
371 He] der Reichseinigung Vo

Gtl aufNf oreußischen StrafgesetzVE
x SallZ Deutschland ausgedehnt

A Außerdem hetonte Hirschfeld
\&M M

S
/ hier, 5 seıen »fast sämtliche

x rein Katholische KulturländerZ  Z entschlos-
8  n  n (auch bayern ——

V s  N  % SGIT, das auf eınem legiS-Z  d  C  E  OSN  N  &x  N
atoris aufgebaute (‚esetz

abzuschaffen«.?°
W  Wn BDAU DassendA A SNÜ  U hatte Hirschfeld VOeT-\\\\  \ \  \  Z  Z  DD SNl  V

7 D Ü mutlich auch festge-
SaDl stellt, dass DE allerÖ derl N N /  W  D Homophobie

katholischen Kır-M i V 7Ül %/  Ü A / che un apstli-fl \ g —— ]
\ N F7 '

8 chen | ehre diese\ Y W
Ül VOI der damalıgen‚4 \ Z Kır-\N ELE evangelischenN Ü Z  Z che Im Durchschnitt\“\ N Z

)) z  , Homophobie noch
\AR  V \ A übertroffen wurde. Als2 V Y

.. v N
—

SICN August Bebel, der
e  S

0y C  - ZP amalige Vorsitzende der
SR das Anliegen Hirschfelds

Karl-Heinrich Ulrichszversuchte hereits 8367 eigen mMmachte un Im Janu-
al 8398 Im Reichstag ZU8UNS-auf dem Deutschen Juristentag In München die Einführung

des 5175 verhindern. ten der Petition für die Abschaf-
fung des S 175 sprach, kam die

schärfste Gegenrede nıcht VOo Katholischen Zentrum, sondern VOI] Martın Schall,
eınem evangelischen farrer un Abgeordneten der reaktionären Deutschkonser-
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Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische FÖTI'€I'Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  79  A  vativen Partei. Schall empörte sich in seiner  Reichstagsrede darüber, »daß Männer von  E  öffentlicher Stellung und sittlichem Urtheil  eine solche Petition einreichen können;  3  denn meine Herren, es handelt sich hier  a  um ein Verbrechen, welches bereits der  E  C  Apostel Paulus als eine der schlimmsten  Versündigungen und Lastern des alten Hei-  \  }  denthums im Briefe an die Römer im ersten  SS  Kapitel hingestellt hat«°. Im Blick auf die  %  NL  äl  V  Strafen des 8175 verlangte er »ihre volle  rücksichtslose Durchführung in der Praxis  \  \3  El  ‚M  der Polizei- und Rechtspflege«/.  (  Z  |  s  S  N  2. Die drei Fragen des Fragebogens  E  ]  Die erste der knappen Fragen bewegte sich  August Bebel 1896 (Holzstich von Jan Veth)  in der Empirie. Der Pfarrer sollte beantwor-  ten, ob er homo- oder bisexuellen Men-  schen in der pastoralen Arbeit begegnet sei  und deren Existenz bestätigen könne.  Die zweite Frage betraf die ethische Dimension der Homosexualität, nämlich  ob »die homosexuelle Empfindung als solche mit dem sittlichen Wert oder Unwert  des Menschen in (...) Zusammenhange steht«.®  Die dritte Frage betraf die seelsorgerlich-pastorale Dimension und die psycho-  logischen Auswirkungen der homophoben Atmosphäre der Gesellschaft auf die  Homosexuellen selbst: ob »der homosexuell angelegte Mensch (...) einen oft noch  härteren (...) Kampf zu bestehen hat, als er im Durchschnitt dem Heterosexuellen  auferlegt zu sein pflegt«.°  3. Unterschiedliche Reaktionen  Eine erste Gruppe von Reaktionen enthielt keine Antwort auf die drei Fragen, dafür  aber aggressiv homophobe Bemerkungen und bediente sich dabei »äusserst lei-  denschaftlicher Formen und nicht wiederzugebender Ausdrücke«'°.  Eine zweite Gruppe antwortete gar nicht, und Hirschfeld erklärte dies damit,  dass in diesem Fall der Pfarrer (kirchliche) »Konsequenzen irgend welcher Art  fürchtete«!'. Eine dritte Gruppe-antwortete auf einem sehr niedrigen, nicht einzu-  6 Stenographische Berichte über die Verhandlungen des Reichstags. IX. Legislaturperiode.  V. Session. 1897/98. 1.Band: Von der Eröffnungssitzung am 30. November 1897 bis zur  30. Sitzung am 1. Februar 1898, 517 (20. Sitzung, Mittwoch, den 19. Januar 1898).  % Ebd.  8 Urteile, 164  9 Urteile, 164  10 Urteile, 165  11 Urteile, 165- { 56vatıven Parte!l. Schall emporte SICH In seIner
Reichstagsrede darüber, »la Manner VOI

OÖffentlicher Stellung und sittlichem Urtheil
eıne solche Petition einreichen können; ‚ CD “ - |S 05 OE —AAA A ON 5 E
denn meırne mMerren, ES andelt SICH hier

eın Verbrechen, welches Hereits der
Aposte! Paulus als eINe der schlimmsten
Versündigungen un Kastern des alten He1l- S —denthums Im Briefe die Oomer Im ersten

Kapite! hingestellt hat«®. |m Blick auf die E CD A  W > OEH ” - DD N
Strafen des S 175 verlangte e »ihre volle
rücksichtsliose Durchführung In der PraxIıs Z
der Polizei- und Rechtspflege«’. M

ßDıe dreı Fragen des Fragebogens ! *  e S /
DIIS der Knappen Tragen bewegte SICH

August Behe! 8396 (Holzstich VOT1 Jan Veth)In der Empirte. L Der Pfarrer sollte heantwor-
(en, ob Er homo- oder Hisexuellen Men-
schen In der pastoralen Arbeit begegnet SEe]
un deren FxXIstenz bestätigen könne.

[JIie 7welte C rage hetraf die ethische [)Imension der Homosexualität, nämlich
ob »Clıe homosexuelle Empfindung Als solche mMuıt dem sittlichen VWert der (UJnwert
des Menschen In Zusammenhange steht«.®

DIG dritte rage hetraf die seelsorgerlich-pastorale |)ımension un die psyCcho-
logischen Auswirkungen der homophoben tmosphäre der Gesellschaft auf die
Homosexuellen selbst: ob »der homosexuel!l angelegte Mensch eınen oft noch
härteren amp hestehen hat, als C Im Durchschnitt dem Heterosexuellen
auferlegt seın oflegt«.”

Unterschiedliche Reaktionen
FEine Gruppe VOI] Reaktionen enthielt keine Antwort auf die drel rragen, dafür
aber aggressIivV homophobe Bemerkungen un hediente sich dabe!l »ausserst 1E 1-
denschaftlicher Formen un nıcht wiederzugebender Ausdrücke«!9.

Fıne zweiıte Gruppe antworteite S nicht, und Hirschfeld erklärte dies damit,
dass In diesem Fall der farrer (kirchliche) » KONsequenzen irgend welcher Art
fürchtete«!!. Fıne dritte Gruppe antwortete auf eınem sehr niedrigen, nıcht @INZU-

Stenographische Berichte über die Verhandlungen des Reichstags. Legislaturperiode.
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ordnenden un nıcht verwert-
Haren Dastoralen Reflexionsni-
VEauUu

Fıne vierte Gruppe VOT)

25 Pfarrern antworiteite »auf
CGirund ihrer Dastoralen ra
lUNsSCT, zum Teil In Aalssersi bwertvoller un denkwürdiger
Weilse, Was VOT) naturwıissen-
schaftlicher Seıte über die HO- —b 2MOSsexUualität festgestellt ist« 12
[ ıe Einstellung und Sensibilität
einIıger katholischer Seelsorger
der vierten Gruppe, die In ihren
berraschenden Antworten VOT

über 100 Jahren Jage traten,
stehen IM Ontras aktuellen
Verlautbarungen AdUuUs$s Rom!'° Z

Homosexualität. [ Jer Schluss
liegt nahe, dass eın Te!ll der KA-
tholischen Kirche IM ahr-
undert schon einmal lıberaler
und welıter entwickelt WAäl. y /arte Bande«, Freundschaftsfotografie VOTlT] 900

Antworten auf dıe empirische rage
Diıe Anzahl VORN Homosexuellen In der Seelsorge

Praktisch alle farrer bestätigten, dass viele Menschen mıit ihnen über ihre OMO-
sexualität sprechen wollten. SO hat eın farrer Z Homosexualität »tausende VOINl

eıchten entgegengenommen, annern und Frauen, (reisen un Jünglingen,
| andleuten un Städtern, Menschen der obersten und Untersien Stände INnS (GjewIlS-
Sel]] geschaut«.

Fın zweilter schrieb, e »stehe seIlt Jahren In der Seelsorge un kann bezeugen,
dass ES niıcht wen1g Menschen giebt, denen VOIl Natur AaUs die L eidenschaft
UTr Z eigenen Geschlecht eingepflanzt IT Desgleichen kann ich bezeugen,
dass eINe noch größere Zahl VOT) Menschen, annern sowoh| als Trauen, Mannı1g-
ach abgestufte hbisexuelle Anlagen aufweist. meılsten vielleicht dem

Urteile, 166.
»Erwagungen den FEntwürfen eıner rechtlichen Anerkennung der Lebensgemein-

SCHAaTt zwischen homosexuellen ersonen« 20053 vgl merIne Analyse Scheel, Wolf-
5AN5. Homosexualität Ist widernatürlich und gleichzeltig eINe freie Handlungsoption.
Argumentationshilfe ZUur Dekonstruktion SICH widersprechender antı-queerer Behaup-
(uUuNgen, In 2/2007); VDDE
Urteile, 16  S



Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische PFarrerWolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  81  Klerus«'*. Ein dritter älterer Pfarrer war aufgrund seiner »35jährigen Praxis (  )  überzeugt, dass es (...) Menschen, die im höheren Masse vom eigenen Geschlecht  sich angezogen fühlen«'°®, gibt.  Andere betonten die Häufigkeit der Homosexualität mit Worten wie »Öfters«,  »Öfter vorkommen, als man anzunehmen geneigt ist«, »nicht/keineswegs selten«,  »gar nicht selten anzutreffen«, »etliche«, »ziemlich häufig«. Ein Pfarrer schließ-  lich antwortete: »habe (  ) mehrmals solche Fälle erlebt, (...) bin auch selbst  >homosexuell«.«!7  4.2. Homosexualität: naturrechtliche Deutung  als angeborene sexuelle Orientierung  Praktisch alle deuteten die empirisch gegebene Homosexualität als natürliche, an-  geborene, objektiv (vom Schöpfer) vorgegebene, vorreflexive Anlage und nicht als  eine durch eine persönlich-subjektive Entscheidung begründete Orientierung:  * Es gibt »eine ansehnliche Zahl von Männern und Frauen (...), die sich (...)  mit physischer Notwendigkeit nicht vom andern, sondern vom eigenen Ge-  schlecht sexuell angezogen fühlen«!®.  »Denn dass ihr Trieb ebenso der Natur entspringt wie der des gewöhnlichen  Menschen, darüber ist gar kein Zweifel möglich.«'?  Die »sexuellen Akte zwischen Personen desselben Geschlechts (...) sind (...)  das Ergebnis eines heftigen Naturtriebs, wie die sexuellen Akte zwischen  Mann und Weib«?29,  Ein anderer gab folgende Aussage wieder: »wenn man ihn köpfen oder hän-  gen würde, könnte er’s nicht lassen«.?'  4.3. Theologische Würdigungen der empirischen Tatsachen  Für viele der 25 Pfarrer hatte die empirische Tatsache des häufigen Auftretens von  Homosexualität als natürlich angeborene sexuelle Orientierung auch eine theolo-  gische Bedeutung - entsprechend einem neuzeitlichen theologischen Ansatz, nach  dem das Heilige zwar nicht abhängig werden darf von der vorfindlichen Empirie  und diese durchaus überschreiten soll, die Heiligkeit Gottes aber niemals in ei-  ner totalen Negation der vorfindlichen Empirie beschrieben werden darf, sondern  15  Urteile, 173f.  16  Urteile, 178  17  Urteile, 190  18  Urteile, 167  19  Urteile, 181  20  Urteile, 181  21  Urteile, 169. Drei weitere Berichte von Pfarrern ergeben das gleiche Bild: »Auch trifft  man Menschen, die von einer Neigung zum andern Geschlecht überhaupt gar nichts  wissen.« (Urteile, 181) — Ein Pfarrer berichtete von einem seelsorgerlichen Gespräch:  »Verursacht Euch das weibliche Geschlecht keine Versuchungen? »Gar keine. Davon  (...) hab’ ich mein Lebtag nichts gewusst.«« (Urteile, 169) — »Der Gedanke an ein Weib  (...) ist mir vollkommen fremd.« (Urteile, 170).Klerus«)!> Fın dritter älterer tarrer WarTr aufgrund seIıner »35Jährigen PraxIis Pn yr mn ——
überzeugt, dass 68 Menschen, die IM öheren asse Vo eigenen Geschlecht
sich aAaNSCZOECTH) fühlen«!°, gibt

Andere hetonten die Häufigkeit der Homosexualität mMIıt Worten WIE »OfterS«,
» Ofter vorkommen, als [an anzunehmen enelgt ISt«, »nicht/keineswegs selten«,

nıcht selten anzutreffen«, y»etliche«, »ziemlich häufig«. FıIN Pfarrer schliel$-
lıch antworteite »habe E a T n — mehrmals solche Fälle erlebt, na — hin auch selbst
;homosexuell«. «17

Homosexualıtat. naturrechtliche Deutung
als angeborene sexuelle Orıientierung

Praktisch alle deuteten die empirisch BEDECDENE Homosexualität Als natürliche,
geborene, objektiv vom Schöpfer) vorgegebene, vorreflexive Anlage un nıiıcht IS
eıne durch eIne Dersönlich-subjektive Entscheidung begründete Urientierung:

SS oibt »eıIne ansehnliche Zahl VOlI] annern un Frauen } die SICH
aallı Dohysischer Notwendigkeit niıcht VOoO andern, sondern Vo eigenen (@e-
SCHIEC sexXuyel! ANSCZOSCT) fühlen«!8.
» [ Denn dass ihr Trieb ebenso der Natur entspringt wWIıEe der des gewöÖöhnlichen
Menschen, darüber Ist Salr kein Zweifel möglich.«"”
[Die »sexuellen Akte zwischen Personen desselben CGeschlechts sind
das Ergebnis eINESsS heftigen Naturtriebs, wWIE die sexuellen Akte zwischen
Mann un Weirb«20
Eın anderer gab folgende Aussage wieder: » Welll) [11aTl) hn köpfen oder Näan:-
sCcn würde, könnte er's nıcht lassen«.?)

Theologische Würdigungen der empirıischen Tatsachen
Fur viele der 75 Pfarrer hatte die empirische Taftsache des häufigen Auftretens VO

Homosexualität als natürlich angeborene sexuelle Orlentlierung alUch eINe theolo-
gische Bedeutung entsprechend eınem neuzeitlichen theologischen Ansatz, Nach
dem das Heilige 7/Wafl nicht abhängig werden darf VOI] der vorfindlichen Empirtıe
un diese durchaus überschreiten soll, die Heiligkeit (‚Olfes aber niıemals In E1I-
HET totalen egation der vorfindlichen Empirıe hbeschrieben werden darf, sondern
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Z Urteile, 169 relı weltere Berichte Vo  —_ Pfarrern ergeben das leiche Bild »Auch r
1Nan5\n Menschen, die VOT eıner Neigung DÜ} andern Geschlecht überhaupt Sar nıchts
WISSEeN. « (Urteile, Jö1) Fın Pfarrer Herichtete VOTlT] eınem seelsorgerlichen espräch:
» Verursacht Fuch das weibliche Geschlecht keine Versuchungen? sCiar keine. [)avon

hab!/ ich meın Lebtag nıchts gEWUSSL. « Urteile, 169) » [JDer Gedanke eın Weib
Ist mMır vollkommen remd.« Urteile, 1 /0)
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die empirischen Gegebenheiten wahrge- (a MJA N ga E |—ZL1OMMMMETN und CinNne Theologie integriert |  —_werden USSel] n
( — JI E E —— /| Ja ctrafhar 11UT solche Taten Z \ A}die auf freien verantwortlichen ÖanR

Handlung eruhen wurde dementspre- !  Ien VOIT) den meısten auch die AB: R  N Mschaffung des S | 5 gefordert » ES IST CINEe FD
Erscheinung, MmMıIt der WIT UNS als EIMN- X

\BEDmal egeben abfinden USSE@/] dass die Efleischliche Liebe nicht EXKIUSIV das V|ENLZEZECENLESCEIZIE Geschlecht gebunden S82  Offene Werkstatt  die empirischen Gegebenheiten wahrge-  C  !::„..„  a  S  \\  \  He ”\  nommen und in eine Theologie integriert  LO  m-  \\  A  werden müssen.??  I  {  (  N  XO  e  |  |  /  Da strafbar nur solche Taten seien  Z  \  <  die auf einer freien  verantwortlichen  [E  1  T  |  Handlung beruhen, wurde dementspre-  }@  \  \  chend von den meisten auch die Ab-  <  Ö  /  schaffung des $ 175 gefordert. »Es ist eine  ——  j  Erscheinung, mit der wir uns, als ein-  }  \  !  mal gegeben, abfinden müssen, dass die  \  A  fleischliche Liebe nicht exklusiv an das  Z}  D  )  Z  entgegengesetzte Geschlecht gebunden  BD  Z  /‚  “  Z  ist«?3, stellte ein Pfarrer fest  AI  L}  {A  Y  Z  A  5 ]  A  Ein weiterer schrieb, dass »auf diesem  Gebiet Theorie und Wirklichkeit nicht im  David als Sänger vor Saul (Fidus, 1900) als Ti  Einklang stehen«.?* Mit einer schöpfungs-  telbild von »Lieblingsminne und Freundesliebe  in der Weltliteratur«, der ersten homosexuellen  theologisch-naturrechtlichen  Argumen-  Anthologie der Literaturgeschichte  tation wurde die Abschaffung des 8175  mehrfach gefordert  e Der Homosexuelle »kann nicht anders fühlen, als er fühlt, und alle (  ) wür-  den ganz genau wie er empfinden, wenn sie vom Schöpfer eine gleiche Na-  tur erhalten hätten«.?® Daraus folgerte er: »Die Beseitigung (  )des S 175 darf  daher mit vollstem Recht gefordert werden«.?®  Ein weiterer Pfarrer schrieb: »Der Homosexuelle ist für die Gefühlsanlage  welche ihm der Schöpfer verliehen hat, ebenso wenig verantwortlich als ein  anderer Mensch für die seine«.”” Deshalb »mögen (  ) sich die christlichen  Parteien des Reichstags wohl überlegen, den 8175 (  ) aufrecht zu erhalten  (  ) unter Berufung auf Religion und Christenthum«  22  Vgl. meine Analyse des Naturbegriffs im Vatikanpapier von 2003 (siehe Anm. 13) zur  Homosexualität: »dass also Homosexualität beim Menschen, auch wenn sie empirisch  gar nicht so selten vorkommt, doch gegen die Natur (Gottes) im theologischen Sinne ver-  stößt.« (Scheel, 223) Kritisch antworte ich darauf: »Diese theologisch-philosophische Ar-  gumentation würde aber Gott, seine Wirklichkeit als das im Hegelschen Sinne »schlech-  te Unendliche« erweisen, das sich im Gegensatz zur endlichen empirischen Wirklichkeit  versteht, sich dualistisch zur Welt verhält, statt diese zu integrieren und ernstzunehmen  Dies würde auch einer doketischen Christologie entsprechen, insofern Gott in Jesus  Christus nicht wirklich Mensch geworden ist.« (Scheel, 223f)  23  Urteile, 166  24  Urteile, 185  25  Urteile, 192f  26  Urteile, 193  27  Urteile, 174  28  Urteile, 174W / D Ü
1St «> stellte Cn tarrer fest 8R fn  TaS N S  ET )-IN chrieb dass »auf diesem
Gebiet Theorie und Wirklichkeit nıcht David als Sanger VOT Saul (Fidus 900 als II

inklang stehen« Mit schöpfungs- elbild VO  _ »Lieblingsminne und Freundesliebe
| der Weltliteratur« der ersten homosexuellentheologisch naturrechtlichen Argumen- Anthologie der Literaturgeschichtetatıon wurde die Abschaffung des S 175

meNnNrTac gefordert
DISI Homosexuelle »kann nıcht anders fühlen als f fühlt un alle n E W UT-

den SaNzZz WIE f empfinden WEelll] SIC Vo chöpfer CI leiche Na-
iur erhalten hätten« 25 [ )araus folgerte ß » [JIe beseltigung ( des VE darf
er MIt vollstem Recht gefordert werden«
FIN Pfarrer schrieb » er Homosexuelle IST für die Gefühlsanlage
welche ihm der chöpfer verliehen hat ebenso verantwortlich als en

anderer Mensch für die GCIMNe« Deshalb »IMOSECT) ar D —— sıch die christlichen
Partelien des Reichstags oh!| überlegen den 75 n S aufrecht erhalten
n —— Berufung auf Religion un Christenthum«

Vgl Analyse des Naturbegriffs | Vatikanpapier Vo  } 2003 sıehe Anm 13) ZAHT:
Homosexualität »dass also Homosexualität Heim Menschen auch WEl S 1E empirisch
al nıcht selten vorkommt doch die altur (Gottes) theologischen Sinne VeTlr-
stO($t Schee! 223 Kritisch ich darauf » Iese theologisc philosophische AT-
gumentatıon würde aber ott Wirklichkei als das Hegelschen ınne sschlech-

Unendliche« das sich | Gegensatz E endlichen empirischen Wirklichkeit
versteht sich dualistisch zur Welt verhält diese Integrieren und ernstzunehmen
Jes würde AaUEH doketischen Christologie entsprechen nsofern ott eSus
FISTUS nıcht WIrkKlIıc Mensch geworden IST CC Schee! 2231
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8Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische Pfarrer83  Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  e Ein Pfarrer schrieb: »bin auch selbst >»homosexuell« (...) Ich könnte mich  höchstens für meinen Schöpfer schämen, was mich aber weder christlich  noch vernünftig dünkt. «??  Weitere Pfarrer forderten die Abschaffung des Paragraphen ebenso mit empi-  risch-naturrechtlichen Argumenten: »Seine Natur kann sich aber der Mensch nicht  selber auswählen (...) Eine Abänderung des 8175 halte ich darum für eine Forde-  rung der Gerechtigkeit. «°  Ein anderer schrieb auf dieser Ba-  sis einer mit der Empirie versöhnten  Ethik: »Die Thatsache leugnen, dass  es gleichgeschlechtlich organisierte  P  dl  Naturen giebt, heisst somit, (...) eine  A  Schädigung der Sittlichkeit veranlas-  .4  sen (...). Deswegen habe ich gegen  die Bestrebungen des w.-h. Komitees  (  ) nichts einzuwenden, sofern die-  selben (...) auf Beseitigung des $ 175  abzielen.«?'. Das politische Ringen  Die Führer des WhK (1904):  Georg Plack, Ernst Burchard, Magnus Hirschfeld,  um die Abschaffung des 8175 unter-  stützten in ihren Antworten mehrere  Freiherr H. von Teschenberg  Geistliche.?  Zwei weitere Pfarrer brachten es mit einer positiven Formulierung auf den  Punkt:  e »Denn nach meiner Ansicht kann weder den Interessen der Sittlichkeit, noch  denen der Religion und der Gesellschaft ein Dienst geleistet sein, wenn wir  unangenehme Thatsachen kurzer Hand in Abrede stellen, statt dass wir sie in  kluge Berechnung zögen.«  * »Der Homosexualismus soll christlicherseits nicht geleugnet, sondern es soll  mit ihm vernünftig gerechnet werden. «“  29  Urteile, 190.  30  Urteile, 187f.  51  Urteile, 184. »w.-h. Komitee« steht für »Wissenschaftlich-humanitäres Komitee« (WhK),  die erste Bürgerrechtsorganisation Homosexueller, gegründet am 15. Mai 1897 von Ma-  gnus Hirschfeld gemeinsam mit dem Juristen Eduard Oberg, dem Verleger Max Spohr  und dem Schriftsteller Franz Josef von Bülow.  32  Weitere Pfarrer sprachen ihre Forderung nach Abschaffung des $ 175 aus: »den Homo-  sexuellen (...) als Verbrecher behandeln (...) das wird man doch wohl als eine Verirrung  der Justiz bezeichnen müssen.« (Urteile, 175) - »Ich halte den $175 des R.Str.G.B. für  eine Ungerechtigkeit solchen unglücklich angelegten Menschen gegenüber.« (Urteile,  179) — »8 175 (...): Wenn er nicht da wäre, würde ihn kein Mensch vermissen.« (Urteile,  188).  35  Urteile, 190.  34  Urteile, 191.Ca Fın farrer chrieb »Dın auch cselhst ;homosexuell« Ich Könnte ich
höchstens für meırınen Schöpfer schämen, Was ich aber weder christlich
noch vernünftig dünkt.«?9
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SMNUS Hirschfeld gemeInsam mMıt dem urısten Fduard erg, dem Verleger Max pohr
und dem Schriftsteller Fanz ose VOI Bülow.
elıtere Pfarrer sprachen ihre Forderung nhach Abschaffung des S1175 AaUus »den OMO-
sexuellen als Verbrecher Hhehandeln das wird [Nan}\n doch wohl als eine Verirrung
der Justiz hezeichnen MuUusSsen.« Urteile, 1/5) yIch alte den 8175 des R StrGi.B für
eıINe Ungerechtigkeit solchen unglücklich angelegten Menschen gegenüber.« (Urteile,
179) »S VWenn er nicht da ware, würde hn kein Mensch vermıssen.« Urteile,
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Offene Werkstatt

Empirische Tatsachen und kırchliche Lehre
Bel aller Fortschrittlichkeit und theologischen Wahrnehmung der empirisch SCSS:
Hhenen Homosexualıität durch viele antwortende tarrer eInNerseIlts hatten selbst die-

Pfarrer andererseits die mMoralische Ablehnung der Homosexualität durch die
kirchliche (römisch-vatikanische | ehre internalisiert.

HIN niıcht wirklich rational überzeugender Lösungsversuch dieses Konflikts
WAarT die Trennung VOoT' Empirte und religiöÖser [ JDies stand ımM Zusammenhang
mıit der das Jahrhundert beeinflussenden) Kantschen Irennung VOI auf die
Empirte bezogener, rationaler, reiner Vernunftdimension eInerselts und praktischer
Vernunft, (ilaube andererseits. [Diese ist zusammengefasst In den herühmten
Satzen VOT Immanue|l Kant, Nal MUSSe yalle praktische Erweilterung der reinen
Vernunft für unmöglich erklären. Ich mulste also das Wissen aufheben, Z

Glauben Platz bekommen« . Kant meılnnt damit, Al habe die (Grenzen der MOg-
lıchkeit des rationalen ISSENS aufgezeigt.

SO würdigte eın farrer eInerselts Im theologisch-aufgeklärten eIs Empirte
un Naturwissenschaft: IN naturwissenschaftlichen rragen darf die heilige chrift
nicht Bewelsen herangezogen werden. «3° Andererseits verteidigte ST die NOoMmMO-
phobe, kirchliche re eZzug auf die omophoben Verse In KOom T die In
der »Frage nach der Sündhaftigkeit homosexueller Akte selbstverständlich den
Charakter eıner dogmatisch verbindlichen Norm«?/ trugen.

-IN anderer farrer würdigte aufklärerisch-empirisch die homosexuellen NeIl-
SUNgCN, »für welche der Mensch, eben wei|l SIE angeboren sind, nıcht verantwort-
liıch emacht werden darf«38 Andererseits galt für ıhn zweifelsfrei: ES »hat sich
der Kkatholische (CAmst un hat sich namentlich der Kkatholische Priester nach dem
Urtei| seIner Kirche richten« .°

Fthische Gesamturteile Her Homosexuelle
Ziemlich durchgängig bestätigten die Pfarrer, dass Homosexuelle nıcht dem
ethischen Durchschnittsniveau der Cjesellschalt lagen, sondern eher arüber

»Ja, ich 111US$5 Demerken, dass gerade auffällig iıdea|l un vornehm aNSC-
legte Naturen mMıt der Geschlechtsrichtung sind. «40
W DITS besten, gelehrtesten un frömmsten Menschen en manchma\l die
homosexuelle Anlage.«*'

35 Kant, mmanuel: Kritik der reinen Vernunft, LEeIPZIE 1979, Vorrede ZAHT zweıten AUuS-
gabe, VT (B XXX))
Urteile, 16 ß zıtiert hier auUs chäfer, ernnar' ibel und Wissenschafft. Zehn Abhand-
lungen üUber das Verhältniß der chrift den Wissenschaften, Munster 881
Urteile, 167
Urteile,188.
Urteile, 188
Urteile, 173
Urteile, 178



5Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld Fortschrittliche katholische Pfarrer85  Wolfgang Scheel: Magnus Hirschfeld — Fortschrittliche katholische Pfarrer ...  ® »Ich habe sehr religiös gesinnte und brave Personen kennen gelernt, welche  mit dieser Leidenschaft«* ausgestattet waren.  ® »Ich kenne zwei (...) Pfarrkinder, die homosexuell veranlagt sind und waren  diese stets, sowohl in der Christenlehre, wie jetzt als Männer Mustervorbilder  im sittlichen Verhalten. «®  Derselbe Pfarrer zog folgendes Resümee: »Der sittliche Wert oder Unwert des  Menschen hängt nicht mit der homosexuellen Veranlagung zusammen.«** Diesem  Urteil schlossen sich auch andere Pfarrer an.“  &"Äi  ;f  W  A  f  ®  z  \  Freundespaar im Fotoatelier (1900)  42  Urteile, 183f.  43  Urteile, 179f.  44  Urteile, 179.  45  Weitere Pfarrer äußerten sich in diesem Sinne über Homosexualität: »Einen Schluss auf  den sittlichen Wert des Menschen gestattet sie nicht.« (Urteile, 174) - »Homosexua-  lität (...) steht (...) in keinem Zusammenhange mit dem sittlichen Wert oder Unwert  des Menschen.« (Urteile, 182) - Homosexuelle »dürfen der blossen Anlage wegen kei-  neswegs als sittlich inferior bezeichnet werden«. (Urteile, 183) - Ein weiterer Pfarrer  sagte, dass einem wegen Homosexualität Verurteilten »man (...) schlecht nicht heissen  konnte«. (Urteile, 185) — Man könne nicht »den Wert des Menschen danach bemessen  (...), ob ihm der Weiberzopf besser gefällt als das Lockenhaupt des Jünglings«. (Urteile,  190) — »Es giebt (...) keinen Grad sittlicher Tüchtigkeit, durch den eine homosexuelle  Gefühlsrichtung ausgeschlossen wäre.« (Urteile, 193).»Ich habe sehr religiÖös gesinnte Uund hrave Personen Kkennen gelernt, welche
mMıt dieser | eidenschaft«“? ausgestattet
»Ich Kkenne Z7WEe!I Pfarrkinder, die homosexuel| veranlagt sind un
diese/ sowoh|! In der Christenlehre, wWIEe jetzt als Manner Mustervorbilder
ıM sittlichen Verhalten.«
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elıtere Pfarrer äußerten sich In diesem Sinne über Homosexualität: »Fiınen Schluss auf
den sitt!ichen Wert des Menschen gestattet sIEe niıcht.« (Urteile, 1/4) » HOMOSE@XUA-
|tät steht i In Kkeinem Zusammenhange mMıt dem sittlichen Wert oder (UJnwert
des Menschen.« (Urteile, 162) Homosexuelle »dürfen der hlossen Anlage Kkei-
ES>SWCB> als sittlich inferior bezeichnet werden«. (Urteile, 183) Fın welterer Pfarrer
/ dass eınem Homosexualität Verurteilten schlec nıcht heissen
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Y ob ihm der Weiberzopf besser efällt als das Lockenhaupt des Jünglings« (Urteile,
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Gefühlsrichtung ausgeschlossen Ware.« Urteile, 193)



Offene Werkstatt

Forderung ach empathischer Seelsorge
FaSt alle farrer Herichteten In beantwortung der dritten rage VOIN den überdurch-
schnittlichen seelischen L asten der damaligen Homosexuellen. UÜber die aufkläre-
rische Wahrnehmung der Homosexualität ninaus forderten einıge Pfarrer Im csehr
mMmodernen Siınn eINe empathische, sıtuatıve, auf Homosexuelle bezogene Pastora|
un Seelsorge:

©& [Der Homosexuelle höre »selten oder nıe eın Wort l ebevoller Mahnung
) das seIner individuellen Eigenart angepasst wäre« .46
y[)Dass hier der Seelsorge und der christlichen 1e noch <Ylals STOSSE,
bisher ungelöste Aufgabe wartet, kannn ich nach Aa den Erfahrungen _ In
nıcht In Abrede stellen« .

Katholische Priester: Spregel der Gesellschaft
Fine Reihe katholischer Pfarrer Kkam schon VOT über 100 Jahren OLzZ HhO-
mophober kirchlicher Vorgaben eIınem erstaunlich reflektierten, auf der O_
ralen PraxIis und Erfahrung heruhenden Urteil üUber Homosexualiıität. SIe erkannten
Homosexualität Als unabänderliche, natürlich-empirische sexuelle Orientierung
d die In keinem Zusammenhang mMiıt dem ethischen VWert eINEeSs Menschen StTÜN-
de Deshalb eizten SIE Sich für eINe Abschaffung des S 175 eın

KeıIn einzIger dieser überdurchschnittlich fortschrittlichen farrer Kkonnte SICH
allerdings vollkommen Aaus dem homophoben kirchlichen Milieu hefreien Auch
WEl SIE den bisherigen kirchlichen Umgang mMiıt Homosexuellen kritisierten, fand
Kein einziger eIıner Dositiven ethischen, moraltheologischen Würdigung der H6-
MOSsexualität. Lediglich die Entwicklung eıner wertschätzenden Seelsorge wurde
VOIl)] Z7WEI Pfarrern gefordert. 1rOlZ allem Wafl humanes Denken gegenüber OMO-
sexuellen In der Kkatholischen Kirche die Jahrhundertwende verbreiteter, als
Nan zumelıst
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